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Ein Merkmal des NS-Staates war seine Willkür. Nicht jeder konnte 
ein Mitglied der Gemeinschaft sein, dafür war es aber für jeden 
möglich, als ihr Feind angesehen zu werden. Die Wahl zwischen 
Widerstand oder Anpassung an die Gegebenheiten ergab sich für 
viele deshalb erst gar nicht. 

Bei keiner Opfergruppe war die Frage ‚Anpassung oder Widerstand‘ 
so drängend wie bei den politischen Gegnern der Nationalsozia-
listen. Sollte man dem Druck von rechts nachgeben oder sich und 
seine Ideale trotz der Gefahren behaupten? 

Hans August Zimmermann tat beides. 

Am 19. Dezember 1938 reichte er einen Anmeldeantrag bei der 
Reichsschrifttumskammer ein, um offiziell als Schriftsteller im 
Deutschen Reich arbeiten zu dürfen. Die Reichsschrifttums-
kammer (RSK) diente dazu, sämtliche Berufsfelder zu kontrol-
lieren, die mit dem Schreiben, Vervielfältigen und Verkauf von 
Schriftgut zu tun hatten und besonders achtete die RSK darauf, 
dass es nicht zu Publikationen und Vermarktung von system-
feindlichen Ideen kam. Die RSK war eine der sieben Kammern  
der Reichskulturkammer, die Reichspropagandaminister Joseph 
Göbbels unterstand. 

Nicht mal zwei Jahre nach dem Einreichen seiner Bewerbung,  
wurde Hans August Zimmermann in Berlin wegen u. a. „Vorbe- 
reitung eines hochverräterischen Unternehmens“ angeklagt.



Hans Zimmermann wuchs in einer sozialdemokratisch geprägten 
Familie auf. Sein Vater Theodor und seine Mutter Johanna  
Zimmermann erzogen Hans und seinen Bruder Max katholisch. 
Während Max in den 1930er Jahren in die NSDAP eintrat,  
wendete sich Hans Zimmermann dem Kommunismus zu. 
 
Als Hans Zimmermann 1938 seine Anmeldung für die Reichs-
schrifttumskammer abgab, legte er einen Lebenslauf bei. Er  
verleugnete nicht, Mitglied der sozialdemokratischen Organi- 
sation Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold oder der KPD gewesen  
zu sein, trotz des Wissens, dass dies negative Konsequenzen  
haben könnte. Anstatt zu lügen, schrieb er ausgiebig Kritik an  
den Organisationen auf und beschrieb, wie er persönlich von  
diesen enttäuscht wurde. Er beendete den Lebenslauf mit  
schmeichelnden Worten den Nationalsozialisten gegenüber,  
sogar ein ‚Heil Hitler‘ stand über seiner Unterschrift. 
 
Darüber hinaus beendete er den Lebenslauf, ohne darin einmal 
konsequent Stellung gegen die Idee des Kommunismus zu  
beziehen. Dem Nationalsozialismus, stellte er nüchtern fest,  
sei er „nicht in die Arme“ gelaufen. 

Am 6. Juli 1939 schickte die RSK sowohl einen Brief an Zimmer-
mann, dass sein Mitgliedsantrag abgelehnt wurde, als auch einen 
Brief an die Gauleitung der NSDAP Berlin und bat darum Hans 
Zimmermann politisch zu beurteilen.



Lebenslauf von Hans A. Zimmermann, S. 1
19. Dezember 1938
Bundesarchiv Berlin



Am 1. April 1940 wurde Hans Zimmermann von der Gestapo fest-
genommen. Der Haftbefehl dazu stammte vom 3. Mai 1940. Sechs 
Monate saß er in Untersuchungshaft im Gefängnis Charlottenburg, 
bevor am 2. Oktober die Gerichtsverhandlung begann. 
 
Neben Zimmermann wurden fünf Frauen und zwei weitere Männer 
wegen „Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens“ in 
den Jahren 1934 bis 1940 angeklagt. Wie das Gericht zu den zahl-
reichen und detaillierten Anklagepunkten kam, wird nicht erwähnt. 
Man warf den Angeklagten vor „das Unternehmen, mit Gewalt oder 
durch Drohung mit Gewalt die Verfassung des Reiches zu ändern, 
vorbereitet zu haben […] [mittels] Verbreitung von Schriften und 
[…] einen organisatorischen Zusammenhalt aufrechtzuerhalten“ 
um eben diesen Hochverrat durchzuführen.



Auszug aus der Gerichtsakte zu Walter Gr. 
5. Oktober 1940
Bundesarchiv Berlin



Hans Zimmermann schreibt zwar in seinem Lebenslauf von  
1938, dass der „republikanische Gedanke dürr und kahl“ sei,  
aber anscheinend verleitete ihn das kommunistische Gedanken- 
gut zu einigen leidenschaftlichen Taten. 

So wurde in der Gerichtsakte aufgeführt, dass Zimmermann  
sowohl angetrunken in Kneipen mit Freunden politische  
Kommentare anklingen ließ, wie auch auf Hausdächern mittels 
Sprachrohr politische Parolen gebrüllt habe. Das letztere  
„Verbrechen“ ereignete sich 1933, das erste soll 1938 statt- 
gefunden haben. 

Der Gerichtsprozess gegen die acht Angeklagten endete mit  
sieben Freisprüchen und einer Verurteilung. Auch Hans Zimmer-
mann wurde am 6. Februar 1941 freigesprochen.



Anklageschrift gegen Hans A. Zimmermann, S. 14
5. Oktober 1940
Bundesarchiv Berlin



Trotz des Freispruchs wurde Hans Zimmermann nie aus der Haft 
entlassen. Er blieb zunächst im Gefängnis Charlottenburg und 
wurde dann im November 1941 als Schutzhäftling dem KZ Nieder-
hagen in Wewelsburg überstellt. 

Zu diesem Zeitpunkt hatte er seine Ehefrau schon seit eineinhalb 
Jahren nicht mehr gesehen. Der einzige Kontakt, der den beiden 
blieb, waren ihre Briefe. 

Dem Ehepaar war das nicht unbekannt. Sie lernten sich im Jahre 
1935 in Berlin kennen und da Mildred Phillips als gebürtige Eng-
länderin bis zur Hochzeit im Jahre 1938 in ihrer Heimat wohnte, 
blieb den beiden meistens nur der Briefkontakt. 

Um überhaupt heiraten zu können, musste ein Gericht in Berlin 
bescheinigen, dass Mildred „Arierin“ sei. Später legte Mildred  
die englische Staatsbürgerschaft ab und nahm die deutsche an. 
 
Bis zu Zimmermanns Tod schrieben die beiden sich Briefe, um  
dem jeweils anderen Kraft zu geben.  

Die letzten erhaltenen Briefe liegen in der Vitrine aus. 



Brief von Hans A. Zimmermann an seine Ehefrau  
Mildred Zimmermann
2. November 1941
Aus Privatbesitz von Patricia Joy Philips, Tochter von Mildred Ellen Zimmermann





Brief von Mildred Zimmermann an Hans Zimmermann
22. Juli 1942
Aus Privatbesitz von Patricia Joy Philips, Tochter von Mildred Ellen Zimmermann







Am 21. Oktober 1942 starb Hans August Zimmermann im  
KZ Niederhagen an einer „chronischen Lungenentzündung“.  
Da die Lagerverwaltung oftmals die wirklichen Todesursachen  
der Häftlinge verschleierte und Hans Zimmermann in den  
Monaten zuvor in der Lage war, regelmäßig Briefe zu schreiben,  
ist eine „chronische Lungenentzündung“, die lange Aufenthalte  
in der Krankenstation des Konzentrationslagers gefordert hätte, 
eher unwahrscheinlich. 

Eine Woche später wurde Mildred der Nachlass von Hans zu- 
geschickt, inklusive des letzten Briefes, der ungelesen an sie  
zurückgeschickt wurde. 

Mildred lebte bis in die 1950er Jahre noch in Berlin, bekam dort 
eine Tochter und kehrte dann 1953 nach England zurück, wo sie  
erneut heiratete. Sie vergaß aber nie ihren ersten Ehemann,  
sondern bewahrte seine Briefe auf und hinterließ sie ihrer Tochter. 



Meldung von Hans Zimmermanns Tod an das „KL Niederhagen“
21. Oktober 1942
Internationaler Suchdient, Bad Arolsen




